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Wie war Jesus eigentlich als Kind 
Kindheitsgeschichten im Neuen Testament und den apokryphen Schriften 

 
1. Die Kindheitsgeschichten des Neuen Testamentes 

 Auffällig ist das Fehlen von Berichten über die Kindheit Jesu in den ältesten 
Schriften des Neuen Testamentes. Bei Paulus heißt es an einer Stelle lediglich lapi-
dar: „Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer 
Frau und dem Gesetz unterstellt, damit er die freikaufe, die unter dem Gesetz ste-
hen, und damit wird die Sohnschaft erlangen.“ (Gal 4,4f)  
Der Zusammenhang ist deutlich soteriologische geprägt. Im Mittelpunkt steht das 
Erlösungswerk, weniger die Menschwerdung an sich. 

 Ein ähnlicher Aspekt findet sich auch im Philipperhymnus. Auch hier ist die 
Menschwerdung – der Hinabstieg und die Entäußerung des Sohnes Gottes – ganz 
auf das Heilsgeschehen der Erlösung durch das Kreuz hingeordnet. 

 Das älteste Evangelium – Markus – hat keine Weihnachts- und Kindheitserzäh-
lungen. 

 Erst Lukas und Matthäus berichten von der Geburt Jesu und präsentieren Erzäh-
lungen von der Kindheit Jesu (Flucht nach Ägypten und Rückkehr – Mt 2,13-
15.19-23; die Darstellung Jesu im Tempel – Lk 2,21-40; der zwölfjährige Jesus im 
Tempel – Lk 2,41-52). 

 Ein Vergleich der matthäischen und der lukanischen Version der Geburt Jesu 
führt zahlreiche Indifferenzen im Ablauf vor Augen. So wohnen Joseph und Ma-
ria in der matthäischen Fassung bereits in Bethlehem, während sie bei Lukas in 
Nazareth ansässig sind. Fest scheint für beide lediglich zu stehen, dass Jesus in 
Bethlehem geboren wurde und in Nazareth aufwuchs. Die erzählerische Dynamik 
folgt bei beiden aber einem theologischen Interesse: Bei Lukas steht der Neuan-
fang innerhalb der Geschichte Israels und der Geschichte der Welt im Mittel-
punkt. Daher setzt er von Anfang an auf ein Gegenüber von Jesuskind und dem 
römischen Kaiser. Die narrative Anlage der gesamten Geburtsgeschichte, ange-
fangen von der Verkündigung, folgt dabei Erzählmustern, die in der Antike be-
kannt waren (Jungfrauengeburt, überirdische Zeugung, Hirtenidyll als Zeichen des 
Goldenen Zeitalters). 

 Demgegenüber geht es Matthäus stärker um die Erfüllung der messianischen Ver-
heißungen des Alten Testamentes, die freilich auch bei Lukas eine Rolle spielen. 
Im Mittelpunkt stehen Königskind und Herrscherkonkurrenz (innerjüdisch), die 
Erfüllung der Verheißung der Völkerwallfahrt (der Besuch der Magier) und das 
exilhafte Leben Jesu, das in der jüdischen Geschichte vorgebildet ist (Weg nach 
Ägypten und von dort her – Leben im „fernen“ Exil Babylon/Nazareth). Die da-
vidische Abstammung wird bei Matthäus stärker betont und läuft über die Joseph-
Linie (vgl. Mt 1,1-17); dies ist auch bei Lukas der Fall, der allerdings betont, dass 
man Josef für den Vater Jesu hielt (vgl. Lk 3,23-38). 

 Die lk Kindheitserzählungen erweisen zum einen die Gesetzestreue Jesu (Darstel-
lung im Tempel – im Hintergrund mag die frühkirchliche Auseinandersetzung 
zwischen Juden und Christen stehen). Zum anderen wird aber schon hier das 
Schicksal Jesu angedeutet (soteriologische Ebene – Gesang des Simeon). In der  
Erzählung vom 12jährigen Jesus im Tempel spielt das Weisheitsmotiv eine beson-
dere Rolle: Ein Knabe, der noch nicht Bar mizwa gefeiert hat, dem Fest, an der er 
für gewöhnlich zum ersten Mal aus der Thora liest, ist weiser in deren Interpreta-
tion als die Schriftgelehrten. 

 Bereits Mt und Lk gestalten ihre Kindheitserzählungen mit Blick auf ihre primäre 
Leserschaft aus Motiven der atl. Verheißungen über den Messias. 

 

2. Apokryphe Kindheitserzählungen  
a) Das Protevangelium des Jakobus 

 Ursprünglich lautete der Titel wohl „Geburt Marias. Offenbarung des Jakobus“. 
Als Autor wird Jakobs, der Bruder Jesu – Josefs Sohn aus erster Ehe – genannt 
(Protev 25). 

 Die Schrift ist zwischen 150 und 200 n.Chr. entstanden und zeigt eine bereits ent-
wickelte Marienfrömmigkeit. Das Protevangelium hat vor allem Interesse an Ma-
ria. Große Bedeutung kommt der – vor allem auch körperlichen – Jungfräulichkeit 
zu. So wird die Geburt Jesu als Lichtereignis geschildert. Bedeutsam ist auch die 
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Erzählung der beiden Hebammen, von denen die zweitgenannte Salome die Jung-
fräulichkeit Mariens nach der Geburt medizinisch überprüft. Die im NT wie 
selbstverständlich erwähnten Geschwister Jesu (Mk 6,3) werden folgerichtig als 
Kinder Josef aus erster Ehe erklärt. 

 Als Abfassungsort kommen Ägypten, aber auch Syrien oder Kleinasien in Frage. 

 Die hohe Zahl der griechischen Handschriften (bekannt sind über 140) sowie die 
zahlreichen bekannten Übersetzung in orientalische Sprachen weisen auf eine gro-
ße Beliebtheit des Protev gerade im Osten hin. 

 Dem Autor müssen die beiden ntl. Geburtserzählungen vorgelegen haben, denn er 
versucht eine Harmonisierung der unterschiedlichen Abläufe. 

 Maria soll als neue, reine Eva vorgestellt werden. 

 Das Protev zeichnet sich durch eine intensive Wirkungsgeschichte – insbesondere 
in der entstehenden Marienfrömmigkeit, der Ikonografie und der Liturgie aus 
(Unbefleckte Empfängnis u.a.). 

b) Die Kindheitserzählung des Thomas 

 Die Kindheitserzählung des Thomas sind vom Thomasevangelium zu unterschei-
den! Sie trägt in den Handschriften verschiedene Titel, als deren fester Bestandteil 
sich die Bezeichnung „paidikia“ (Dinge/Ereignisse aus der Kindheit [des Herrn]) 
herauskristallisiert. 

 Der Textzustand ist fließend So gibt es eine längere griechische Fassung, eine 
kürzere griechische Aussage mit einigen Sonderlesarten und ein griechisches Ma-
nuskript, das mit lateinischen Übersetzungen zusammengeht. 

 Die Entstehungszeit lässt sich nicht eindeutig festlegen. Die Forschung schwankt 
zwischen dem 2. und 5. Jahrhundert. Wahrscheinlich hat ein substantieller Bestand 
aber schon gegen Ende des 2. Jahrhunderts vorgelegen. 

 Letzteres ist möglicherweise dem Umstand geschuldet, dass KThom Momentauf-
nahmen aus dem Leben des fünf- bis zwölfjährigen Jesus bietet, also die Lücke 
füllt, die die ntl. Kindheitsgeschichten offenlassen. 

 Jesus wird als übermütiges Kind mit manchmal bengel- und flegelhaftem Beneh-
men dargestellt, das seine Macht und Wunderkraft erst zügeln lernen muss. Von 
Anfang an steht aber die Überlegenheit des Knaben seinen Lehrern gegenüber im 
Mittelpunkt (eine Replik auf die lk Erzählung vom 12jährigen im Tempel). 

 Der Erzählstil ist episodenhaft, wird aber unterbrochen durch spekulative Jesus-
worte. 

 Weite Teile sind gnostisch intendiert. 

 Insgesamt weist die Schrift eine große Lust am Fabulieren auf. Es geht wohl weni-
ger um die Tatsächlichkeit des Erzählten, sondern um dessen symbolische Bedeu-
tung. 

c) Das Pseudo-Matthäusevangelium 

 Entstehungszeit: vermutlich im 6./7. Jahrhundert. Erstaunlich sind manche Paral-
lelen zum Koran (etwa die Legende von der Dattelpalme). 

 Das PsMt ist wahrscheinlich im westlichen Mittelmeerraum entstanden und wurde 
in lateinischer Sprache verfasst. 

 Der ursprüngliche Titel lautet: Buch über die Geburt der seligen Maria und die 
Kindheit des Erlösers. Die Bezeichnung „Pseudo-Matthäusevangelium“ ist mo-
dern und existiert erst seit 150 Jahren. 

 PsMt erzählt die Kindheit Mariens in Anlehnung an ein klösterliches Leben. 

 Die Kindheitsgeschichte Jesu weist zahlreiche Motive mit hoher wirkungsge-
schichtlicher Relevanz auf (Ochs und Esel an der Krippe – Erfüllung Jesu 1,3). 

 Es enthält insbesondere Darstellung von Ereignissen auf der Flucht nach Ägypten 
(die wilden Tiere gehorchen dem Kind, Legende von der Dattelpalme) 

 

Weiterführendes Material zu den Apokryphen: Sendung „Radio Wissen“ – Bayern 2 – 
12.1.2011 – Abrufbar unter www.pastoralservie.de 
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3. Textbeispiele apokrypher Kindheitserzählungen 

 

 


